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erhöht werden. Gedacht ist u. a. an den elektrischen Fang von Aalen für den 
Export. Der Aal befindet sich in großen Mengen in türkischen Gewässern. Wei-
terer Untersuchungen bedarf es, ob man mit dieser Methode (Einbau elektrischer 
Leitwehre) auch den Störfang verbessern kann. Man hofft, so eine selektive .Fi-
scherei durchführen zu können, bei der nur die großen Fische gefangen werden. 
Auch Fragender Elektrifizierung der Thunangelfischerei und des Einsatzes elek-
trifizierter Fischpumpen in den Küstengewässern wurden besprochen. 
Bundesforschungsanstalt für Fischerei 
Entwicklungshilfe 
6, D.OKUMENTATION 
Die BFA-Fischerei erhält eine Dokumentations- und Informationsstelle 
Auszug aus einem Referat, das der Leiter der Dokumentationsstelle der 
BFA, Prof. Dr. P. F. Meyer-Waarden, auf der Beiratssitzung der BFA-Fi-
scherei am 11. 7. 1968 gehalten hat. 
Die Sorge, daß der Wissenschaftler die Arbeiten, die auf seinem Spezialge-
biet erscheinen, nicht mehr bewältigen kann, ist in den letzten Jahrzehn-
ten immer drückender geworden. Schon in den Zwanziger Jahren verglich Prof. 
von Üxküll, der bekannte Umweltforscherund Direktor des Instituts für Um-
weltforschung in Hamburg, die schnelle Folge von wissenschaftlichen Veröf-
fentlichungen mit einem Schneeflockentanz. In den letzten 40 Jahren hat sich 
dieser Flockentanz zu einem massiven Schneegestöber entwickelt. Bezog sich 
aber damals der Vergleich Üxkü,lls auf.~'eine,'ganzeDisziplin, wie etwa die 
Zoologie, g11 t sein Wort he.ute für jedes noch so kleine Teilgebiet einer 
Wissenschaft. Als Beispiel sei die humanmedizinische Krebsforschung ange-
führt, in der pro Jahr durchschnittlich 20.000 Arbeiten in 50 Sprachen er_ 
scheinen. Wenn. man zugrundelegt, daß ein Wissenschaftler, ohne Berücksichti-
gung der vielen Sprachen und derZeit, in der die Arbeiten beschafft wer-
den müssen, pro Stunde 3 Arbeiten liest, so könnte er bei zehnstündiger Ar-
beitszeit 30 Arbeiten schaffen, das heißt bei 300 Arbeitstagen 9000 Arbei-
ten im Jahr, also theoretiach wäre das die Hälfte aller erscheinenden. Ar-
beiten. 
Da der Arbeitsbereich des Wissenschaftlers se!lr häufig im Grenzbereich meh-
rerer Disziplinen liegt und die seine Arbeit betreffenden Veröffentlicl1un-
gen in Zeitschriften verschiedener Fachgebiete des In- und Auslandes gesucht 
werden müssen, dürfte die Kontrolle über die sein Sachgebiet betreffenden 
Arbeiten in der Regel sehr schwierig sein. 
Eine Dokumentierung der wissenschaftlichen Arbeiten ist aber auch noch .aus 
anderen Gründen notwendig. 1V,enn' z •. B. in den "Chemical Abstracs" vor dem 
1. Weltkrieg über 90% der referierten wissenschaftlichen Arbeiten in 
3 Fremdsprachen erschienen waren, wovon 33,5 %in Englisch, 45 % in Deutsch 
und 13,2 % in Französisch publi'ziert wurden und nur 2,7 % in Ita.lienisch, 
Russisch und Japanisch, so werden jetzt (1966) nur noch 42,2 % in Englisch, 
7,1 % in Deutsch, 5 % in Französisch, insgesamt also nur 54,3 % in diesen 
genannten Sprachen publiziert, in Russisch dagegen 21,3 %, Japanisch 6,4 %, 
Polnisch 2,5 %, It.alienisch 2,0 %. Die Wissenschaftler stehen- heute daher 
viel größeren sprachlichen Schwierigkeiten bei dem Lesen ihrer Literatur 
gegenüber als vor 50 Jahren. Andererseits muß man sich darüber klar sein, 
daß die deutsche Sprache ihre vorherrschende Stellung in der wissenschaftli-
chen Literatur verloren hat und man nicht mehr erwarten kann, daß unsere 
deutschsprachigen Veröffentlichungen im Ausland gel esen und ausgewertet ,ver-
den, wenn diese nicht dokumentiert vorliegen. 
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Ungenügend aufbereitetes Schrifttum aber oder unbekanntes und unbenutztes 
S'chrifttum ist. für die Wissenschaft tot und wertlos. Es zwingt, wie gesagt, 
zu umfangreichem, zeitraubendem Literaturstudium, hat Doppelarb'ei t zur Fol-
, ge, macht somit unnötige Kosten und kann u. U~ in Permanenz .den Verlust 
. einer Vorrangstellung auf dem Wissenschaftsgebiet zur Folge ,haben. 
Es erschwert und verhindert auch die Anwendung d.erFor'schungsergebnisse 
in der Praxis, was in der Fischwirtschaft besonders fühlbar sein kann. Ich 
.brauche nur an die sich schnell wandelnde Fangtechnik zu erinnern, an die 
neuartigen Verarbeitungs- und Frischhai temethoden bei Fisch,Kreb.sen und 
an die rasante Entwicklung auf dem Gebiet .der Biochemie, Physiologie usw. 
Die Elektrotechnik, die Luft- und Raumfahrt, die chemische Industrie usw. 
und auch einige.Staaten wie USA, UdSSR haben die Not1fendigkeit einer um-
fassenden Information und Dokumentation schon früh eingesehen und s.teuern 
heute bereits die Aufbereitung der wissenschaftUchen . Li teratur z.entral. 
In dieser Hinsicht sind die Russen vorbildlich eingerichtet, da sie.Wber 
großzügig ausgebaute Dokumentations- und Informationsstellen verfügen und 
in. der Lage sind, Weltlit.eratur auf naturwissenschaftlichem, medizinischem 
: und technischem Gebiet sofort auszmvertenund für sich nutzbar zu machen. 
In Deutschland hat sich das Dokumentationswesen bisher sehr viel langsa-
mer entwickelt. Es sind zWar einzelne Ansätze vorhanden, aber von eineF 
lückenlosen, auf Zusammenarbeit aufgebauten Dokumentation und Informati-
on sind wir noch weit entfernt. Viele wichtige Fachgebiete ,sind uberhaupt 
noch nicht in das Netz der Doktimentationeinbezogeri. Viele der bereits 
bestehenden Dokumentationsstellen sind auch personell, finanziell, tech-
,nisch und ri'iumlich völlig unzureichend ausgestattet. 
Die Forschungsgebiete, die in den Bundesforschungsanstalten vertreten 
sind und die das BML interessieren, also die des Sektors Ernährung, Land-
wirtschaft,·Fischwirtschaft und Forsten, machen dabei keine Ausnahme. All-
,derer.seits ist aber ,eine Doknmentation gerade ·auf diesem Sektor dringend 
er.forderlich; .. denn in ihm sind äußerst heterogene Forschungsgebiete ange-
siedelt, die zudem noch eine außerordentliche Verzweigung in zahlreich.e 
G.rund-, und Grenzwissenschaften aufweisen und, weil es sich um wichtige 
Zweige der Ernährungswissenschaft handelt, einen besonders großen Infor-
maj;ionsbedarf haben. In einem Memorandum, .das der Forschungsratfür Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten e. V:, Bad Godesberg, im Februar 
1967 erstellt hat und in dem er zur Lage der Dokumentation auf dem Gebiet 
Ern,ährung ,Landwirtschaft ,Forsten und Ve·terinärmedizin Stellung nimmt, '. 
',Vird die Zahl der wissenschaftlichen Veröffentlichungen dieser unter dem 
obIgen Begriff zusammengefaßten Forschungsgebiete in allen Sprachgebie-
tim mi t etwa 200,000 ]{a"oJahr beziffert, das heißt, an je~em Arbeitstag 
erscheinen 1.000 Arbeiten aus dem Gebiet. der Ernährungs-, Landbau-, Fi-
scherei- und Forstwissenschaft. Ich weiß nicht, welchen Anteil die Fi-
schereiwissensc.ha.ft daran hat •. Er wird wahrscheinlich. nicht klein sein,' 
wenn man sich vergegenw.ärtigt, wie viele Forschungsgebiete unter den Be-
griff "Fischereiwissenschaft" oder "Fischereiforschung" fallen. Allein 
'in der BFA-.Fi$cherei si.nd. vertreten die. Fischereibiologie mit .. zahlrei-
chenTeilgebieten; die Fischereitechnik mit der Netzforschung, der Fi~ 
schereifahrzeug-Entwicklung, mit Verhaltensforschung, mariner Bioakustik, 
elektrofischereilicher Forschung usw; ferner das große Gebiet der Ver-
schmutzung unserer Küstengewässer mit ihren biologischen, chemischen und 
physiologischen Forschungsrichtungen, ferner die teichwirtschaftliche 
Forschung, das Gebiet der Fischkrankhei ten;schließlich .auch das umfas-
sende Gebiet der Qualitätsverbesserung von Fischen und Fischer~eugnissen 
mit ihren bakteriologischen, chemischen, bioch<\mischen und physilralischen 
DiSZiplinen, sowie das große Forschungsgebiet des Strahlens.chutzes und 
der radioaktiven Kontermination des Wassers. Da die Literaturflut auf dem 
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Gebiet der Ernährungswissenschaften nicht im entferntesten mehr zu überse-
hen ist, hatte der Forschungsrat für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
e. V. schon 1954 beschl.ossen, eine D.okumentati.on in den vom BML vertrete-
nen Gebieten ,der Ernährung, Landwirtschaft und Forsten aufzubauen. Nach 
mehrjährigen Bemühungen un.d Vorbereitungen fand dieser Plan 1962 die Unter-
stü,Lziln~ v.on staatlicher Seite, so daß einleitende .organisatorische Maßnah-
mengetroffen wer~en konnten. Seit. 1966 wurde dann noch das mit den genann-
ten Fachgebieten verbundene und umfa.ngreiche Wissenschaftsgebietder Vete-
rinärmedizin in die Planu!'g einbezogen. Dem förderalistischen Aufbau d.er 
Bundesrepublik gemäß und da. die Kul turh.ohei t bei den Ländern liegt, wurde 
keine zentrale D.okumentati.onsanstalt aufgrund einer Vereinbarung zwischen 
Bund und Ländern entwickelt, sondern eine Dokumentation auf k.ooperativer 
Basis" d. h, dezentralisierte Erfassung und Auswertung der Literatur sowie 
·Informati.on durch die Dokumentationsstellen .bzw. Schwerpunkte der einzelnen 
Fachgebiete und dann K.o.ordinierung durch eine Zentral stelle, die auch für 
die. elektronische Datenyerarbei tung zuständig ist. Bishe.r konnten auf dem 
Gebiet des Ernährungssekto/,s und der Tiermedizin 18 Dokume.ntationsstellen 
geschaffen werden, von den.en 10 zusammen mit derZentralstelle beim For~ 
s chungsrat für Ernährung, Landwirtsc.haft und Forsten in den Zuständigkei ts-
bereich des Bundes und 8 in den der Bundesländer gehören, Zu diesen 18Do-
kumentationsstellen wurde in diesem Jahr neu die Dokumentation für Fische-
reiforsQhung gegründet. 
Dliß die:Qokumentationsstelle Fischerei erst jetzt mit ihrem AUfbau·}\eginnt, 
wert!,gleich schon vorher die ~[öglichkeitdazu durch eine. Finanzierung über 
das Institut für Dokumentationswesen der Max-Planck-Gesellschaft, .Franlt-
furt!Main, gegeben war, lag im wesentlichen daran, daß die BFA noch mit 
ihrem inneren und äußeren Aufbau beschäftigt war und man keine. Persönlich-
kei t JIlLt Fachkenntnis fand, die diese Aufgabe übernehmen wollte. Aus die-
sen Gründen wurde mit dem Aufb.au der Dokumentationsstelle erst Anfang 1968 
begonnen. 
Soviel ist sicher, daß es eine der ersten Aufgaben sein wird, die von uns 
zu dokumentierenden Gebiete. zunächst daraufhin anzusehen, ob, in welchem 
Umfang und von welcher Seite her bereits auf diesen Gebi.eten dokumentiert 
wird und wo sich Lücken befinden. Wir werden aufspüren müssen, ob sich in 
privater Hand Bibliographien befinden, und mit welchen schon vorhandenen 
Dokumentationsstellen wir zwecks Austausches und Komplettierung unserer 
Dokumentation in Verbindung treten müssen, 
Burtdesforschungsanstalt für Fischerei 
Dokumentation 
7. NEUE LITERATUR 
Ul1stein Lexikon der Tierwelt. 576 Seiten mit fast 9000 Stichwörtern, 
800 Zeichnungen im Text und 173 Abbildungen auf 24 Tafelseiten, Ver-
lag Ullstein, Berlin 1967, Preis: 22,80 DM. 
Das von Dr. Birkmann, Karlsruhe, Dr. Fahlbusch, Darmstadt, Dr. Neugebauer, 
Stuttgart, u. a., unter redaktioneller Leitung von H. Bastian zusammengestell-
te Lexikon hat es sich zur Aufgabe gemacht, Naturinteressierten Hinweise zu 
